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56 Nr . 5.

b. Die Gemeinden mit mehr als 4000 Einwohnern .

Die mit “ bezeichneten Gemeinden ſind Land⸗, die übrigen Stadtgemeinden . Unter Kehl iſt die Stadt⸗

und die Landgemeinde Kehl vereinigt . Die erſten 10. Gemeinden hatten am 1. Dezember 1890 jede mehr als 10 000

Einwohner . über hau Re z li Todtge⸗ q erſchuß

Ecboren ee OLT botene Serdi ANARE perGetorenen U,
r pe aA rA O ~ über die Gez ungen an

Gemeinden :
auf 1009 Einwohner in ho, Ptahat eani ETE , Aanebehi ftorbenen auf

1000 Cinw.

Mannheim . . . 40,8 39,6 8,74 2,88 20,8 22,9 18,8 12,8

RE . . aaier . 191,6 30,8 11 ; 89 2,58 20,0 19,5 10,8 9,6

ag e e e e B00 29,0 17,88 3,04 24,4 23,6 4,7 6,8

Heidelberg . . . 333 32,1 31,98 3,78 25,5 19,7 6,6 11,7

Pforzheim . . . 35,7 834,4 10,74 3,55 2174 19,9 13,1 8,4

Füſſtanz . < DOANE ZAG 23,7 11,78 3,51 18,8 19,5 4,9 8,9

Baden o Pio 29,0 22,3 10,94 8,44 17,8 14,9 4,5 8,7

Bruchſall . 29 „ 6 28,6 10,76 3,40 26,0 28,2 2,6 7,5

Matat e Opus 20,5 20,3 11,57 2,89 15,7 26,8 4,6 5,1

Oar o OGIAN , 1 30,7 9,91 3,26 27,3 28,9 3,4 6,5

Offenbugg . . . 28,9 28,0 6,05 8,28 18,4 20,0 9,6 8,3

Weinheinm . 38,6 87,7 7,86 2,20 28,8 19,9 9,0 8,P4

Durlach . „ 35,9 34,6 TAN 3,72 29,7 27,4 4,9 8,5

TT RE e R A ) 33,2 7,91 2,17 22,9 19,3 10,3 8,3

Ettlingen 34,5 33,8 6,19 2,21 83,1 35,7 0,6 6,6

Villingen 34,4 33,3 14,48 3,16 22,7 26,2 10,6 8,7

Neckarauu en 46,5 45,7 7,61 1,78 22,4 22,2 28,4 8,4

*Råferthal e e, 49,1 47,5 4,18 3,14 25,1 29,1 22,4 9,0

„ Brötzingen . . . 51,3 50,5 8,30 1,51 26,7 24,5 23,8 7,2

Schwetzingen . . 41,3 40,1 9,95 2,84 21,9 27,6 18,2 7,0

* Hockenheinm . 49,4 48,0 7,35 2,86 32,5 88,6 15,5 10,1

Eberbacchh37½6 37,4 4,84 0,54 29,8 22,7 da 8,1

Emmendingen 27,2 25,6 7,16 6,03 19,9 19,3 5,6 8,9

Furtwangen , - 33,3 833,1 10,71 0,71 20,0 18,7 181 11,2

Ueberlingen ~ 21,6 20,9 11,49 8,45 27,8 23,8 —7,0 5,9

ERAI . UII. BT , 85,1 3,33 6,00 20,6 21,3 14,4 4,7

Waldkirchh . . . 29,4 28,1 8,417 4,24 29,4 24,8 — 1,2 5,5

Kehl (Stadt und Dorf ) 30,7 29,6 8,46 3,48 14,0 17,0 15,6 8,7

Die Unterſchiede ſind hier noch größer als unter den Bezirken . Auf 1000 Einwohner hatten

Brötzingen 51,3 , Raſtatt 20 , Geborene ; Ettlingen 33,1 , Kehl 14,0 Sterbfälle ; Mannheim 12,s ,

Bretten 4,7 Heirathen . Von den Geborenen waren unehelich in Heidelberg (hauptſächlich in Folge der

Univerſitäts⸗Entbindungsanſtalt ) 31/ , in Bretten 3,380/ , todtgeboren in Emmendingen 6,a , in

Eberbach 0,340/ . Während in Brötzingen der Geborenenüberſchuß auf 1000 Einw . bis auf 23,8

ſtieg , übertraf in Waldkirch und Ueberlingen die Zahl der Sterbfälle die der Geborenen und zwar

um 1,2 bezw. 7,0 auf 1000 Cinw . Im Ganzen ſtellten ſich im Jahre 1891 die beſprochenen Ver⸗

hältniſſe wie folgt :

für
bie obigen Gemelnden 33,9 82,9 11,96 298 22,4 22,5 10,5 9,3

dte übrigen Gemeinden .— 34,4 33,5 6,97 2,57 283,7 23,3 9,5 6,8

das Großherzogthum 34,0 33,4 8,26 2,68 23,4 28,1 10,0 7,4

Die größeren Gemeinden hatten verhältnißmäßig etwas weniger Geborene und Geſtorbene , dabei einen etwas

größeren Geburtenüberſchuß und etwas weniger Sterbfälle im 1. Lebensjahr , erheblich mehr unehelich geborene und

auch mehr todtgeborene Kinder , erheblich mehr Eheſchließungen ats. die übrigen Gemeinden und das Land im

Ganzen . Dieſes gegenſeitige Verhältniß wiederholt ſich bezüglich der unehelichen und Todtgeburten , ſowie der Ehe⸗

ſchließungen alljährlich , während es im Uebrigen ſich ſchwankend erweiſt .

Insbeſondere geſtaltet ſich auch in den Städten mit mehr als 20000 Eitnwohnern die Häufigkeit der

fraglichen Vorgänge nicht gleichmäßig . Mannheim weiſt 40,8, Freiburg nur 30,0 Geburten auf ; erſteres hat 20,8

Todesfälle , letzteres 24,1 und für Heidelberg ſteigt dieſe Ziffer ſogar auf 25,5 . Entſchiedene Gegenſätze treten

bei den unehelichen Geburten und den Heitathen auf : in Mannheim wurden 8,74 / der Kinder außer der Ehe

geboren , in Heidelberg 81,985 dabel wurden in erſterer Stadt auf 1000 Einwohner die meiſten Chen (12,8),

in Freiburg nur 6,8 Chen geſchloſſen . Dieſe Unterſchiede beruhen zumeiſt auf der verſchtedenartigen Zuſammen⸗

ſetzung der Bevölkerung nach Alter und Geſchlecht , wie auch auf wirthſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen .

Bum Theil gehen. fie ( wie ſchon letztmals bemerkt ) auch aus dem Orte fremden , in ihn von außen hinein⸗

getragenen Umſtänden hervor . So iſt vie geſteigerte Bahl der Sterbfälle in Heidelberg und Freiburg auf Rechnung

der Auswärtigen zu ſetzen , welche in die dortigen Krankenanſtalten aufgenommen werden oder ſonſt dort Heilung

ſuchen . Ebenſo verdanken dieſe zwei Städte die geſteigerte Zahl unehelicher Geburten auswärtigen Müttern , welche

in den dortigen Entbindungsanſtalten niederkommen ( vergt . Bemerkung auf Seite 38/39 ) .

Katloruhe .
— Drud der Ghr . Fr . Müller ' ſchen Hofbuchdruckerel.
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